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Treffen der Sportgruppe „60 Plus“
Buchen. Die Teilnehmer der Sportgrup-
pe „60 Plus“ treffen sich am Montag, 17.
Juni, um 17 Uhr am Pfadfinderheim zum
Nordic Walking mit Ute Heller. Im An-
schluss ist ein gemütliches Beisammen-
sein in der Eisdiele. Bei Regen wird der
Sport in der TSV Halle stattfinden.

DAV-Arbeitseinsatz und Hüttenabend
Buchen. Am Samstag, 6. Juli, findet ab 9
Uhr ein Arbeitseinsatz der Sektion Bu-
chen des Deutschen Alpenvereins statt.
Dabei geht es um die Instandhaltung und
Pflege der Arnberghütte sowie der Klet-
terhalle. Treffpunkt ist die Kletterhalle.
Für Verpflegung wird gesorgt. Ab 18 Uhr
wird ein gemütliches Beisammensein an
der Arnberghütte stattfinden. Für Ge-
tränke wird gesorgt. Grillgut muss selbst
mitgebracht werden.

Gottesdienst mit Beisammensein
Buchen. Am Donnerstag, 27. Juni, um 14
Uhr findet in der Unterkirche von St. Os-
wald ein Gottesdienst statt. Nach dem
Gottesdienst lädt das Gemeindeteam zu
einem gemütlichen Beisammensein bei
Kaffee und Kuchen im Frauenbundraum
ein.

Ruheständler der Stadt Buchen
Buchen. Am Donnerstag, 20. Juni, um
17.30Uhr–dieZeitwurdevon17auf17.30
Uhr geändert – treffen sich die Ruhe-
ständler der Stadtverwaltung, der Orts-
teile sowie der Stadtwerke und des Bau-
hofs im Gasthaus „Schwanen“ in Bu-
chen zu einem gemütlichen Beisammen-
sein. Neurentner sind willkommen.

Der „Poet der Muttersprache“ tanzte mit den Worten
Zwischen Dialekt und Poesie – Ein charmanter Abend mit Hans-Peter Schwöbel im Schlosshof – Beitrag zur Stadtteilwoche

Von Adrian Brosch

Eberstadt. „Der mit dem Wort tanzt“–
Eine treffendere Beschreibung für Hans-
Peter Schwöbel dürfte kaum formuliert
werden können. Was der „Poet der Mut-
tersprache“ am Donnerstag im Rahmen
der Eberstadter Stadtteilwoche im
Schlosshof zum Besten gab, war das Bes-
te aus Poesie, Satire und natürlich Dia-
lekt – ein Genuss, eine Auszeit, eine wun-
derbare lyrische Reise durch bestens be-
kannte Gefilde. Dort begann 1945 auch
das Leben Hans-Peter Schwöbels: Ge-
boren in Buchen, verbrachte er die ers-
ten Jahre im Eberstadter Schloss und zog
nach Mannheim.

Und jetzt ist Hans-Peter Schwöbel
wieder in Eberstadt: Begrüßt von Orts-
vorsteher Nico Hofmann und bejubelt
vom Publikum, gibt er sich die Ehre. Das
tut er zunächst mit einer Liebeserklä-
runganjeneGegendzwischenNeckarund
Rhein, Odenwald und Haardt, an die dort
lebenden Menschen, an die Denker und
Ausprobierer, die Gewinner und Verlie-
rer, die Weggeher, Dableiber und Rück-
kehrer sowie an die, die den kantischen
Mut aufbringen, den eigenen Verstand zu
bemühen: Sapere aude!

Kurzweilig lädt er dazu ein, das Kur-
pfälzische und seinen Klang zu feiern –
seinen Wortschatz nicht minder: Von
„Bimbes“ – frei nach Helmut Kohl – über
„Bobbele“ und „Berzel“ bis hin zum
„Schobbezäher“ setzt er gekonnte „Zärt-
lichkeitsimpulse der Muttersprache“,
definiert die „Herzkersch“ als Kompli-
ment der Komplimente und die „Bloos“
als Synthese zwischen Distanz und Nä-
he. Was ein gutes Stichwort sei: Er baut
keine Distanz zum Publikum auf, er setzt
auf Nähe, auf ein zutiefst charmantes und
authentisches Wir-Gefühl. Er ist „einer
von uns“; irgendwie immer noch ein
„Eberschter“ – und er teilt die Meinung
zum Hochdeutschen, die (fast) jeder im
heimeligen Schlosshof haben dürfte: „Da
gibt’s Pickel uff de Zungespitz!“, ruft er
lachend. Andererseits geht’s doch nicht
ganz ohne, aber die klangvolle Eigendy-
namik der Dialekte ist halt irgendwie

schöner.
Nicht zu vergessen: „Eberscht.“ Da

kennt sich Hans-Peter Schwöbel immer
noch aus, da erinnert er sich an die Fahrt
auf Hilde Häfners „Huddel“, die Olym-
pischen Spiele 1960 auf dem Fernseher
in der „Krone“ und an „Huddel un Nud-
del“. Was im Übrigen in eine glatte Emp-
fehlung für werdende Eltern mündet:
Musikalische Erfahrungen stärken die
Hirnentwicklung der Kleinen umso mehr,
wenn man sie auf Kurpfälzisch vermit-
telt – mit „Huddel un Nuddel, Herz-
kerschun’Ferz imKopp“.JedeWette:Das
Kind kommt schon mit dem Abitur auf
die Welt! Und überhaupt, der Dialekt, die
Mundart, die Muttersprache – das alles
ist doch wie Musik. „Alles Sprechen ist
ein Singen“, stellt Hans-Peter Schwöbel
fest und charakterisiert die „geräumi-
gen“ Laute wie auch das saftige Zischen:
„Wer lang genug zischt, braucht einen
großen Schobbe – alla!“

Aber der Dialekt ist nachdenklich. Er
ist erdenschwer und bodentief wie der
Kurpfälzer als solcher, der so gern sin-

niert, wie er feiert. Und so brilliert Hans-
Peter Schwöbel auch als Essayist – lo-
cker, warmherzig und gradlinig: Man
nimmt es ihm ab, wenn er über den Sinn
des Lebens spricht und Selbstverwirkli-
chung als Erfüllung des in der Seele Vor-
handenen bezeichnet; wenn er für Ach-
tung, Wertschätzung und Menschlich-
keit plädiert. „Wer Achtung empfindet,
kann nichts falsch machen – egal ob er
die Gabel in der richtigen Hand hat oder
ob er keine Krawatte trägt“, führt er aus.
Und die Gesellschaft braucht Macht –
doch ist Macht gefährlich, wenn sie von
schwachen Personen ausgeht. Ebenso be-
deutet Autonomie nicht das Recht, an-
deren auf der Nase herum zu tanzen –
starke Worte aus dem starken Band
„Macht kritisch“, den Hans-Peter
Schwöbels Frau Susanna schrieb.

Nach der Pause macht er weiter. Kur-
pfälzer Redewendungen, Aphorismen
und Gedichte, Anekdoten und Gedan-
kenspiele sind sein Metier, er läuft zur
Höchstform auf. Während die Sonne mil-
den Lichts versinkt, Vögel singen und der

Schlosssee friedlich plätschert, spricht er
über das, was Menschen bewegt – mit lie-
bevoller Weisheit, aber auch schonungs-
loser Direktheit. „Emanzipation bedeu-
tet, den aufrechten Gang anzustreben“,
bemerkt er und hält fest, dass alle Men-
schen Ängste und Beschränkungen ha-
ben–MännerwieFrauen.Dabrauchtman
kein „Gender-Gedöns“ – denn die Men-
schen sind nicht gleich, sondern unter-
schiedlich. Nicht jeder kann ein Einstein
sein, aber er kann seine Begabungen ent-
falten – das kann übrigens nicht nur die
„eitle Elite“, womit man beim nächsten
Themawäre:GanzohnePolitikkannauch
Hans-Peter Schwöbel nicht sein, wenn er
kabarettiert. Und das tut er so, wie man
ihn kennt: Ehrlich, direkt, offen – er ist
eben „einer von uns“. So erörtert er die
„deutsche Schafsbürgerschaft“ und stellt
die Frage, warum ein plüschig-putziges
Herdentier nicht als schwarzes Schaf be-
zeichnet werden darf – es hat sich ja sei-
ne Fellfarbe nicht aussuchen dürfen.
Gleichzeitig glauben „Schafsbürgr“ an
den guten Hirten, obwohl der Metzger
längst sein Messer wetzt: So bewahrheite
sich, was der Engel Angela einst sagte:
„Wir schaf(f)en das!“.

Mit Ausführungen über Badisch Si-
birien – sibiriengleich weit weg von
Mannheim und mit mehr Schnee als die
Rheinebene gesegnet – und der dortigen
Lust am Leben findet Hans-Peter
Schwöbel den Weg zurück ins gelobte
Land: Seine Ode an die hiesige Feier-
kultur heizt mindestens so sehr ein wie
ein zünftig-gemütliches Beisammensein
irgendwo bei „Eberscht“ – oder so ähn-
lich.

Und er ist glücklich: „Die Eberschter
waren immer gut zu mir und uns“, sagt
er, und man glaubt es ihm. Sichtlich ge-
rührt beschließt er den Abend, dankt dem
Publikum und unterbricht doch tatsäch-
lich seine Zugabe für das Neun-Uhr-
Läuten der Kirche: Wenn das nicht wah-
re Liebe zur Heimat ist, wie definiert man
sie dann? Eines ist gewiss: Hans-Peter
Schwöbel ist einer von uns. Und er darf
– nein, er soll – wieder nach Eberscht
kommen. Alla!In „Eberscht“ sorgte Hans-Peter Schwöbel für ein wunderbares „Wir-Gefühl“. Foto: adb

> Name: Svea Frey
> Alter: 49
> Heimatort: Mutterstadt
> Wohnort: Eberstadt (seit 2006)
> Beruf: Arzthelferin
> Mitglied in diesen Vereinen: seit 15
Jahren im Ortschaftsrat Eberstadt, Sän-
gerin im Gesangverein „Liederkranz“
Eberstadt, Mitglied beim VfL Eberstadt
> Das mag ich besonders an Buchen:
Ich mag das Ländliche, die Nähe zur Na-
tur, die netten Menschen, und ich mag
unsere Tropfsteinhöhle und die Wander-
wege rund um Eberstadt.
> Das fehlt in Buchen: Bessere Bus-
verbindungen zwischen Eberstadt und
Buchen, auch am Wochenende
> Mein Lieblingsplatz: Mein Strand-
korb im Garten.
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Technik im Bezirksmuseum
Buchen. Am morgigen Sonntag ist das
Bezirksmuseum Buchen für Besucher von
14 bis 17 Uhr geöffnet. Um 15 Uhr führt
der Technikleiter durch das Museum.
Welche Technik ist in den alten Gemäu-
ern verbaut? Welche Bedeutung hat die
Beleuchtung? Treffpunkt ist um 15 Uhr
im Museumshof. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich, und die Führung ist
kostenfrei.

Rentner der Sparkasse treffen sich
Buchen. Die Rentner und Altersteilzeit-
ler der Sparkasse Buchen treffen sich am
Donnerstag, 20. Juni, um 16 Uhr auf dem
Parkplatz „Weißer Stein“ in Mudau
(schräg gegenüber der „Goldenen Oli-
ve“) zur Fahrt auf den Hof Scharmann
im Ünglertsgrund. Wer nicht in den Üng-
lertsgrund mitfahren möchte, kann di-
rekt ab 17.30 Uhr in die „Goldene Olive“
kommen.

Ab 8. Juli wird das alte Silo abgerissen
Großprojekt in der Buchener Eisenbahnstraße startet – Markt wird für rund sieben Wochen geschlossen und parallel modernisiert

Von Rüdiger Busch

Buchen. „Eigentlich wollten wir den
Markt nicht so lange schließen“, erklärt
Agroa-Vorstandssprecher Stephan
Buchholz imGesprächmitderRNZ,„aber
die Sicherheit der Mitarbeiter und Kun-
den geht natürlich vor.“ Voraussichtlich
sieben Wochen – vom 8. Juli bis 24. Au-
gust – sind für den Abbruch der alten Ge-
treidespeicher in der Eisenbahnstraße
vorgesehen, und genauso lange wird der
Raiffeisenmarkt geschlossen. Diese Zeit
nutzt die Agrargenossenschaft zur Mo-
dernisierung des Marktes. Nach dem Ab-
bruch des Gebäudekomplexes gegenüber
dem Markt soll das weitläufige Areal neu
geordnet werden – inklusive der nicht op-
timalen Verkehrsführung.

Bereits bei der Fusion der Kraichgau
Raiffeisen Zentrum eG, der Landwirt-
schaftlichen Bezugs- und Absatz-Genos-
senschaft Raiffeisen eG Marbach und der
BAG-Franken zur Agroa Raiffeisen eG
(Agrargenossenschaft mit regionaler
Ausrichtung) hatten die Entscheidungs-
träger bekräftigt, dass sie bereit und wil-
lens seien, in den Standort Buchen zu in-
vestieren. Nun wird diese Ankündigung
Schritt für Schritt in die Tat umgesetzt.

Los geht es mit dem Abbruch der al-
ten Getreidespeicher: Das Silo wird nicht
mehr benötigt, da seit 2017 das moderne
Agrarzentrum am Buchener Stadtrand in
Betrieb ist. Als Vorbereitung auf den Ab-
riss wurden bereits im vergangenen Jahr
die Sendeanlagen auf dem Dach des al-
ten Silogebäudes abgebaut.

Bevor es nun an den eigentlichen Ab-
riss geht, war eine detaillierte Planung
und eine Abstimmung mit der Deutschen
Bahn nötig – schließlich führt die Bahn-
linie direkt an dem Gebäudekomplex
vorbei. Und auch hier gilt: Sicherheit geht
vor. Aufgrund der Dimensionen der Ge-
bäude sind für den Abbruch sieben Wo-
chen veranschlagt. Sieben Wochen, in
denen der gegenüberliegende Markt sei-
ne Pforten schließen wird. Die Mitarbei-
ter könnten diese Zeit durch den Abbau
von Urlaub und Überstunden überbrü-
cken, versichert Buchholz.

In den Wochen der Schließung soll der
in die Jahre gekommene Raiffeisenmarkt
von innen auf Vordermann gebracht wer-
den.AuchdieFlächedirektvordemMarkt
soll erneuert und begradigt werden.

Was mit dem frei werdenden Platz
durch den Abbruch des Silos geschieht,
steht dagegen noch nicht fest. Die Neu-
ordnung des Areals soll Schritt für Schritt
erfolgen. Angedacht ist zum einen, dass

an den Bahngleisen eine neue öffentliche
Durchfahrtsstraße angelegt wird. Dazu
hätten bereits Gespräche mit der Stadt
stattgefunden. Die bisherige Straße liegt
nämlich komplett auf Agroa-Gelände.

Ein Teil der zusätzlichen Fläche
könnte für die Erweiterung des Marktes
verwendet werden: „Da möchten wir aber
erst schauen, wie der Markt sich entwi-
ckelt, und wir werden eine Kaufkraft-
analyse in Auftrag gebe“, erklärt Buch-
holz. Denkbar sei aber auch eine völlig
andere Nutzung der weiteren Fläche im
Zuge des Einstiegs eines Investors.

„Jetzt freuen wir uns erst einmal, dass
es losgeht“, betont der Vorstandsspre-
cher und weist auf die Abschiedsfeier hin.
Unter dem Motto „Tschüs altes Getrei-
desilo“ gibt es am Samstag, 22. Juni, von
10 bis 16 Uhr im Raiffeisenmarkt be-
sondere Angebote, Aktionen und ein Ge-
winnspiel für die Kunden. An diesem Tag
– und noch bis 6. Juli – können sich die
Kunden für die siebenwöchige Schlie-
ßungszeit eindecken.

Für die Dauer der Abbrucharbeiten – veranschlagt sind sieben Wochen – wird der Raiffei-
senmarkt geschlossen. In dieser Zeit wird er innen hergerichtet.

Der alte Getreidespeicher und der zugehörige Gebäudekomplex in der Eisenbahnstraße wird ab 8. Juli abgerissen. Fotos: Rüdiger Busch


